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Die Moschee bildet ein langes Rechteck ans 17Doppel-
säulcnreihen, die jede aus acht von prachwollen Marmor
säulen getragenen Bogen bestehen. Auch die Kapitale
scheinen meistens antik und sind gut erhalten. Der Mittel
gang, welcher von Bab el-Behn direkt ans den Mihrab
zuführt, hat besonders schöne und starke Säulen; diese, wie
die beiden rothen Säulen am Mihrab, sollen der Sage
nach von Kais aria gekommen sein; aber von welchem?
Andere Säulen sollen von Sabra, von dem später die
Rede sein wird, stammen, aber diese Stadt ist ebenfalls
arabische Gründung und jünger, als die letzte Erbauung
der Moschee. Wahrscheinlich stammt die Hauptmasse aus
den benachbarten Römerstädten der Küste, von Hadrnmetum,
möglicher Weise auch von Karthago.

Ehe man an den Mihrab gelangt, sieht man rechts den
Mimber, die Kanzel, eine steile Treppe, welche auf eine
schmale Plattform führt, von welcher aus der Imam den
Koran vorliest. Die beiden Seiteneinfassungen der Treppe
sind prachtvoll durchbrochen gearbeitet; die Füllungen sind
ganz wunderbar und eigenthümlich, stellenweise im Stile
der orientalischen Elfenbeinschnitzereien, ausgeführt. Rach
dem arabischen Chronisten ließ der Aghlabite Abu Bra
tz im ben Mohammed sie aus dem Holze einer bei
Bagdad gewachsenen Platane schnitzen. Von demselben
rührt auch das Gewölbe über dem Mihrab her. sowie der
ans glänzenden Fayenceplatten bestehende Schmuck der
Hinterwand. Neben dem Mimber befindet sich das Beit-
el-idda, ein von einem Holzgittcr umschlossener Raum,
welcher früher die Bibliothek der Moschee enthielt; auch
dieses Gitter, das den Raum zwischen zwei Säulen ab
schließt, ist ein Meisterwerk arabischer Holzschneidekunst
und erinnert an die mozarabischen Schnitzereien in Kairo.
Eine Thür mit Einfassung aus antiken skulpirten Marmor

stücken führt rechts in die Kammer des Imam, eine ähn
liche links in die Schatzkammer.

Der Mihrab in seiner heutigen Gestalt ist ebenfalls ein
Werk Ziad et Allah’s, aber sein frommer Baumeister
hat den ursprünglichen Bau Sidi Okba’s nicht zerstört,
sondern nur überbaut, und durch ein paar Oeffnungcn, die
geschickt mit den Ornamenten in Verbindung gebracht sind,
können die Gläubigen heute noch die alten Mauern er
kennen. Die Verzierungen des neuen Mihrab sind in
weißen Marmor gehauen, aber mit grellen, unharmonischen
Farben überschmiert.

Im Ganzen genommen wurden die Reisenden durch
das Innere der Moschee, über deren Pracht so übertriebene
Beschreibungen im Umlaufe waren, etwas enttäuscht. Der
gewaltige Säulenwald macht zwar, wie immer, trotz der
niederen Decke, einen mächtigen Eindruck, aber es fehlen
die Feinheiten der Ornamcntation, die kostbaren Mosaiken
ans Marmor und Email, die man in Kairo, Damaskus
oder Jerusalem bewundert, und mit Ausnahme des Mihrab,
des Mimber und des Bcit-el-idda ist Alles im höchsten
Grade einfach. Dasselbe gilt aber für die meisten Moscheen
des Westens und selbst für die wunderbare Mezquita von
Cordoba. Das herrschende Halbdunkel läßt übrigens selbst
die vorhandenen Dekorationen kaum zur Geltung kommen.

Das Aeußere des Gebäudes bietet einige charakteristische
Partien. Die Hinterseite besonders macht einen ganz
eigenthümlichen Eindruck durch ihre gewaltige Masse, über
welcher sich die weißgetünchte Kuppel, welche den Mihrab
überwölbt, erhebt. Interessant ist auch das ans der Nord-
ostscite befindliche Thor Bab Lella Reshan; es ist in
der Weise eines Festungsthores erbaut in einem viereckigen,
zinnengekrönten Thurme; eine unvernünftige Restauration
hat die schönen Verzierungen leider furchtbar entstellt
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Kontinents gelegene Inselgruppe ist eine der vielen Sta
tionen, deren sich England bemächtigt hat, um seine Herr
schaft über das Weltmeer in allen seinen Theilen zu sichern.
Vor der Magelhaesstraße gelegen, bietet sie einen vortreff
lichen Stützpunkt zur Beherrschung dieses Seeweges. Allein
ungleich anderen ähnlichen maritimen Besitzungen ist diese
Gruppe doch auch wirthschaftlich von nicht ganz geringer
Bedeutung, denn sowohl Klima als Bodenbeschaffenheit
eignen sich für eine europäische Niederlassung recht gut.

Die Falkland-Jnseln bestehen aus zwei großen und mehr
als 100 (nach Einigen an 200 ) kleinen Inseln zwischen
51" und 520 45 ' jübl. 93v. ; die nördlichste Insel ist Jason,
die südlichste Beanchenc. Das Areal der Gruppe ist früher
außerordentlich überschätzt worden. Für die beiden großen
Inseln allein fand man mehr als 33 000 qkm, ein Areal,
das fast dem des Königreichs der Niederlande gleichkommt;
dann gab man für die ganze Gruppe officiell nur 10 685
und noch später 16 844 qkm an. Aber auch diese Angabe
 erscheint zu hoch, denn nach Bchm und Wagner fand
E. Wisotzki durch planimetrische Messungen ans der bri
tischen Admiralitütskarte für die Ostinsel mit Nebeninseln
7378 qkm (134 lm-M.) und für die Westinfel mit Nebcn-
inseln 5154 qkm (93,6  -M.), also für die ganze Gruppe
12 532 qkm (227,6 O-M.), ein Areal, das hinter dem des
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Königreichs Sachsen und dem von Mecklenburg-Schwerin
immer noch erheblich zurücksteht. Man rechnet wohl auch
das südöstlich gelegene Süd-Georgia hinzu, eine'4066 qkm
(74 m-M.) große, aber bisher unbewohnte Insel, welche als
rauh und mit Schnee und Eis bedeckt geschildert wird, von
der indeß argentinische Blätter behaupten, daß sie ebenso
geeignet für Viehzucht zu sein verspreche, als das früher
verachtete West-Falkland. Freilich genießt die Falkland
gruppe den Vorzug, daß ihre Westküsten von der warmen
brasilischen Strömung bespült werden und die kalte Kap-
Horn-Strömung an den Ostküsten in bedeutender Ent
fernung vorbeizieht, während Süd-Georgia zwischen zwei
nördlich von ihm konvergirenden Polarströmungen ein
geschlossen ist.

Daher ist das Klima der Falkland-Jnseln im scharfen
Kontraste zu der Dürre und Kälte der gegenüberliegenden
patagonischen Küste ein gemäßigtes und Regenfälle find
häufig genug. Kapitän Sulivan vergleicht in seiner
„Description des îles Falkland d’après les reconnais

 sances faites par les capitaines Rob. Fitzroy, W. Ro
binson et B. J. Sulivan“ das hiesige Klima mit dein von
Cornwall und Devonshire; nur sagt er, daß es ein wenig
milder und im Sommer trockener sei. Thermometrische
Messungen, welche man mehrere Jahre hindurch angestellt
hat, ergaben eine Temperatur für den Sommer von 4,440


